Danziger 


M138. 
Freitag, den 16. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
N Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Mona 


t 10 Sgr. 


Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. 
Ju Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


gler's Annone.⸗Büreau. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Hamburg, Donnerſtag 15. Juni. 
ute hier eingetroffene „Berlingske Tidende“ 
des ſeſtrigen Tage bringt in einer Bekanntmachung 
der „auswärtigen Miniſteriums folgende Mittheilung 
dom rußiſchen Geſandtſchaft zu Kopenhagen: Die 
top Ollderein den franzöſiſchen und öſterreichiſchen 
wird ukten gewährte Zollfreiheit und Zollherabſetzung 
mit ſüw 1. Juli an auch auf die däniſchen Produkte 
Nati ammtlichen Begünſtigungen der meiſtbegünſtigten 
ang, en bei Einfuhr in das Gebiet des Zollvereins 
Ene ehnt, wenn die Produkte des Zollvereins bei 
Shan“ in Dänemark wie diejenigen der meiftbe- 
igten Nationen behandelt werden. 
Paris, Donnerſtag 15. Juni. 
eint, , Moniteur“ dementirt heute die Nachricht von 
C Verſtärkung der franzöſiſchen Truppen in Mexiko. 
dev; werden nur die Erſatzmannſchaften für die aus⸗ 
deg aten Soldaten hingeſchickt. Der bisherige Beſtand 
editions⸗Corps bleibt unverändert. 

ein Die hier eingetroffenen ſpaniſchen Blätter 
N Einzelnheiten über die in Valencia entdeckte 
9 welche den Sturz der herrſchenden 
herbei zund die Vereinigung Spaniens mit Portugal 
tate fübren bezweckte. 11 Bürgerliche und 8 Deie 
l ars find dem Tribunale zugeführt, der Direktor 
nd die Redakteure des progrefſiſtiſchen O rgans von 
Valencia verhaftet worden. Der General⸗Kapitain 


Billalonga iſt 
Makeunq erſ h durch den General 


Die be 


in Balencia 
etzt worden. 


Landtag. 


Herrenhaus. 


ledern aut 
geſprochene Injurien oder 
eu 0 
dorſen nungen den allgemeinen Strafgeſetzen unter⸗ 


v. Gru b a 
loten ner beantragt Tagesordnung, weil Aus— 
pn, Angen- in der Redefreiheit verfaſſungs aß 

N des betreffenden Hauſes ee Bann 

Dar 6 elo w unterſtützt den Antrag v. Waldawız : 
liche Derrenhaus habe die Pfli t, für d N . 
ce — n cht, für das bedrohte öffent 

wahrt z wbden beftreitet das Bedürfniß, v. Zander ver⸗ 
e Juſtiz gegen die Angriffe des Abgeordnetenhauſes. 

8 af Rittberg gegen den Antrag v. Waldaw's. 
an, . Senfft, Pilſach greift die Fortſchritts⸗Zeitungen 
Veen he meiſt von jü diſchen Literaten rice 
dauſeg o wie die bisherige Thätigkeit des Abgeordneten» 

v. Wal da w: i 
zuſt aw: Man ftehe vor einem Zerſetzungs⸗ 
jet — welcher unduldbar ſei. Der leglelatoriſche Weg 
wiſſen. nlich. Die Regierung werde Abhilfe zu finden 


Ver oraf Brühl für den Antrag v. Waldaw's; er 

Babe 125 ſich der Antrag 

ſel 1 ch die Bedeutung, daß das Herrenhaus bereit 

da überall zu unterſtützen. 

er Präſident v. Bie mark: Die Regierun 

Beaficht, daß ein Privilegium für Verleumdung 

Preußen nicht beſtehen dürfe. Die 

nicht glückl 

f 8 Regierung trete dem Walbaw chen Auteag 

anfang dieses e anzub en ne Ab 

bin den une des Herrenhauſez. e 
leder en Gruner'ſchen Antrag ſtimmen ſechs 

25K, der U —— 

alert — — Antrag wird darauf mit großer 

—.b 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 14. Juni. 


In der heutigen Sitzung befanden ſich am Miniſter⸗ 
tiſche der Herr Handelsminiſter und mehrere Regierungs- 
Kommiſſare. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung betr. 
die Eiſenbahn Gotha. Leinefelde. — Abg. Tech o w (gegen) 
führt aus, daß er gegenüber einer budgetloſen und ber» 
faſſungswidrigen Staatsregierung keine Zinsgarantien für 
Eiſenbahnen bewilligen könne. Abg. v. Benda (für) 
will, daß eben fo votirt werde wie bei der Call. Trier 
Bahn, daß die politiſche Lage heute keine andere und daß 
die finanzielle Seite der Garantien eine günſtige ſei. 
Abg. Michaelis (gegen), erörtert den Zuſammenhang der 
Garantiefrage mit einem feſtſtehenden Budgetrecht, mit 
einer verfaſſungsmäßigen Finanzkontrolle. Im finanziellen 
Intereſſe müſſe endlich den Garantien ein Ende gemacht 
werden; in wirthſchaftlicher Hinſicht iſt das Syſtem der 
Staatsgarantien ein ſolches, das die gefunde Verdichtung 
des Eiſen bahnweſens ſtört, ja verhindert; die ſubventtonirte 
Konkurrenz entfernt das Kapital von der freien Privat- 
Eifenbahn-Induftrie; die Garantie aus dem Intereſſe 
des Gemeinnutzens liege auf kommuniſtiſchem Gebiete 
und führe außerdem, da die Eiſenbahnen die Bedingungen 
der Konkurrenz zwiſchen den verſchiedenen Oertlichkeiten 
verändern, dahin, durch Intervention des Staates dem 
Einen auf Koſten des Andern einen Vortheil zuzuwenden. 
Abg. Ludwig (für) führt die Wichtigkeit der in Rede 
ſtehenden Bahn für die betreffenden Landestheile vor, 
ftellt die vielfachen langjährigen Bemühungen der betref- 
fenden Gegend um dieſe Eiſenbahn dar und befürwortet 
warm die Garantie. Der Handelsminiſter: die 
Bahn fei wichtig auch für den großen Verkehr. Freund 
von Garantien ſei er ſelbſt nicht, das Zeitalter der Garan⸗ 
tien ſei vorbei. Es gelte nur die Abwickelung von ein- 
geleiteten Unternehmungen. Er habe ſelbſt bereits mehrere 
warm befürwortete Garantien abgelehnt. Hier habe man 
es mit dem kleinen Staate Sachſen⸗Gotha zu thun, der 
eine Garantie biete; da könne doch Preußen nicht zurück⸗ 
ſtehen. Er betrachte dieſe Garantie als einen Ausnahme- 
fall, das Haus möge fie als ſolchen genehmigen Die 
allgemeine Diskuſſion wurde geſchloſſen. In der Spezial. 
berathung fanden keine Debatten ſtatt, worauf der Geſetz⸗ 
entwurf mit geringer Majorität angenommen wurde. 


Ohne Diskuſſton wurde hierauf das Invaliden- 
Geſeß, wie es aus dem Herrenhauſe gekommen, ange⸗ 
nommen. 


In Betreff des vom Herrenhauſe beſchloſſenen zweiten 
Geſetzentwurfs, der an die Stelle des §. 25 des Entwurfs 
des Abgeordneienhauſes treten ſollte, hat der Präfident 
Bedenken aus dem Art. 62 der Verfaſſung und ſchlug 
vor, daß ein Mitglied den Entwurf zu dem ſeinigen mache 
und einbringe, damit das Haus fofort darüber beſchließe. 
Der Abg. Lasker tritt dem Bedenken des Präſidenten 
bet. Stavenhagen wendete ein, daß Art. 62 ſich nur 
auf die Einbringung von Finanzgeſetzentwürfen durch die 
Regierung beziehe. Ueberdies ſei der Entwurf nur ein 
Amendement zu dem . 25 in Form eines Geſetzentwurfs, 
welches weniger gewähre als §. 25. Abg. Graf zu 
Eulenburg trat Stavenhagen bei, fügte hinzu, daß 
das Herrenhaus in Finanzgeſetzen die Initiative habe 
(Art. 64) und rieth, den Vorſchlag des Präſidenten nicht 
anzunehmen; denn der im Abgeordnetenhauſe angenom- 
mene Entwurf würde in das Herrenbaus gehen müſſen, 
und dann ſei der Konflikt da. Der Abg. Wachsmuth 
widerſprach dem Vorredner und trat Stavenhagen bei. 
Abg. Lasker motinirte ausführlich die Anſicht des Prä⸗ 
ſidenten. Wolle das Haus auf die Brücke treten, den 
Entwurf als eine Amendirung zu betrachten, fo müſſe es 
ausdrücklich dagegen proteſtiren, daß daraus ein Präjudiz 
für das Recht der Initiative des Herrenhauſes für Finanz⸗ 
geſetze erwachſe. — Abg. Wachler ſchließt ſich der Lasker 
ſchen Anſicht an und folgert daraus, daß in die Berathung 
gar nicht eingetreten werden könne. Ein Proteft nütze 
nichts, man dürfe kein Präjudiz aufkommen laffen. Auch 
der vom Präſidenten vorgeſchlagene Ausweg ſei unzu- 
läſſig. Der Abg. Loewe ſchließt ſich dem an, Abg. 
v. Bon in räth zur Berathung unter Verwahrung. 
Abg. John (Labiau) widerſpricht der Verhandlung über 
den Entwurf, ebenſo v. Hennig und Koſch. Abg. 
v. Diederichs ſchlägt vor, die 89. 1 u. 2 des beionderen 
Entwurfs in den Hauptentwurf als Amendements aufzu⸗ 


nehmen. Abg. v. d. Heydt befürwortet, ohne die Bedenken 
des Präſidenten zu theilen, deſſen Vorſchlag, weil, wenn 
beide Häuſer übereinſtimmend beſchloſſen hätten, die Regie. 
rung publiziren könne. Abg. Cornely tritt v. Diederichs 
bei. Immermann beantragt, den Entwurf des Herren⸗ 
hauſes a limine abzuweiſen. Das Haus beſchloß mit 
großer Majorität, nicht in die Berathung des Entwurfs 
zu treten. 


Zu dem Invalidengeſetz brachte v. Bonin ein Amen ⸗ 
dement ein, welche den §. 25 wieder herſtellt, jedoch in 
der Amendirung, welche derſelbe in dem beſonderen Ent⸗ 
wurf des Herrenhauſes erfahren hat. In der General- 
diskuſſton ſprach ſich Abg. Stavenhagen als Referent 
gegen das Bonin'ſche Amendement aus, weil daſſelbe das 
ganze Geſetz gefährdet, er kündigt an, er werde den Ent⸗ 
wurf des Herrenhauſes als feinen Antrag einbringen. 
Der Finanzminiſter bittet, das vom Referenten vor⸗ 
geſchlagene Verfahren innezuhalten. Dem Herrenhaus- 
entwurfe gegenüber müſſe er die im andern Haufe abge⸗ 
gebenen Erklärungen wiederholen. v. Bonin tritt dem 
Referenten entgegen und plaidirt für fein Amendement. 
Der Finanzminiſter wiederholt auf Befragen, daß 
die Regierung Bedenken gegen die Publikation des Geſetzes 
habe, wenn das Bonin'ſche Amendement darin aufge⸗ 
nommen werde. Wachler proteftirt gegen die ſofortige 
Berathung des Stavenhagenſchen Antrages, worauf der- 
ſelbe an die Kommiſſion verwieſen wird. Die Kommiſ— 
fion entfernt fi und tritt fofort in Berathung. 


Das Haus geht zum folgenden Gegenſtande der 
Tagesordnung, dem Geſetzentwurf über die Errichtung 
von Gebäuden in der Nähe von Waldungen am linken 
Rheinufer über. Die Kommiſſion hat dem Entwurf des 
Herrenhauſes wieder die vom Abgeordnetenhauſe urſprüng⸗ 
lich beſchloſſene Geſtalt gegeben. Nach einigen Diskuſſtonen 
wird die Herrenhausfaſfung abgelehnt, der Kommiſſions⸗ 
entwurf angenommen. Es folgen Petitlonsberichte. 


Die Beſchwerde des Bäckermeiſters Pippart im 
Dorfe Malchow bei Berlin, welcher in 5 Jahren von 
6 Thlr. Klaſſen⸗ und 6 Thlr, Gewerbesteuer auf 12, 
reſp. 12 Thlr. als Wablmann der liberalen Partei ge⸗ 
ſteigert wurde, wird einſtimmig der Regierung zur Unter⸗ 
ſuchung und Abhülfe empfohlen, nachdem der Vertreter 
des Finanzminiſteriums ſich damit einverſtanden erklärt 
hatte. — Eine Reihe von Beſchwerden über Erhöhungen 
in der Klaſſenſteuer im Kreiſe Luckau wird der Regierung 
zur weiteren Veranlaſſung überwieſen, obwohl die ten⸗ 
denziöſe Erhöhung der liberalen Wahlmänner noch der 
Feſtſtellung bedarf. Referent Abg. Zapp betrachtet dieſe 
Vorgänge als Theil des Regierungs- Syſtems, mit dem 
man nicht annexiren kann. Der Vertreter des Finanz- 
miniſteriums verſichert, daß die Regierung dergleichen 
Ecböhungen nicht veranlaßt habe und zur Unterſuchung 
jedes einzelnen Falles bereit ſei, ſobald der Inſtanzenzug 
eingehalten ſei. Graf Wartens leben verſichert, daß 
auch die Conſervativen geſteigert würden, zuweilen ſogar 
von liberalen Kreisſekretären. Solche Beſchwerden ge⸗ 
hörten nicht ins Haus, wenn ſie nicht vollſtändig erwieſen 
ſeien. Der Finanzminiſter wolle eben immer mehr und 
klopfe an alle Thüren, auch an die der Conſervativen. 


Nach Erledigung der Petitionen referiert Abg. Sta ven. 
hagen über das In validen geſetz. Die Kommiſſion, 
deren Berichterſtatter er iſt, empfiehlt die Annahme des 
Geſetzentwurfes, wie ibn das Herrenhaus amendirt hat 
(alſo mit Streichung des §. 25), fie lehnt den vom 
Referenten aufgenommenen Geſetzentwurf, den das Herren⸗ 
haus geſchaffen hat, ab, dagegen ſchlägt ſie folgende 
Reſolution vor: „Das Haus der Abgeordneien wolle 
beſchließen, die Regierung aufzufordern: die in $. 3 des 
Geſetzes vom 10. März 1863 zur Gewährung laufender 
Unterſtützungen an ſolche hilfsbedürftige ehemalige Krieger 
vom Wachtmeiſter und Feldwebel abwärts, welche in der 
preußiſchen oder einer ihr befreundet geweſenen Armee 
an einem der Feldzüge von 1813 —15 Theil genommen, 
auf eine Invaliden ⸗Verſorgung aber keinen Anſpruch 
haben, urſprünglich auf 150,000 Thaler beſtimmte und 
durch den diesjährigen Etat bereits um 50,000 Thlr. 
verſtärkte Summe vom 1. Januar 1866 ab auf 
250,000 Thlr. jährlich zu erhöhen.“ Mit dieſer Reſo⸗ 
lution wird der Geſetzentwurf, ſo wie er vom Herren- 
hauſe amendirt iſt, faſt einſtimmig genehmigt. 


— 


Berlin, 15. Juni. 

— Die Tochter des Grafen v. Rhedern feierte 
Donnerſtag Nachmittags ihre Vermählung mit dem 
Grafen Zichy aus Ungarn. Der Vater des Grafen 
hat ſeiner Schwiegertochter für 40,000 Gulden ein 
Diadem zum Hochzeitsgeſchenk gemacht. 

— Die Hofdame Ihrer Majeſtät der Königin 
Auguſta, Gräfin v. Schwerin, feiert Ende Juni auf 
Schloß Putzar in Pommern ihre Vermählung mit 
dem Flügeladjutanten Sr. Maj. des Königs, Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf v. Canitz. 

— Nach einer Mittheilung der „Eſſ. Ztg.“ ſoll 
Herr v. Eulenburg geäußert haben, das gegenwärtige 
Abgeordnetenhaus werde nicht wieder zuſammentreten, 
im Miniſterium ſei man bereits mit der Bearbeitung 
eines neuen Wahlgeſetzes beſchäftigt und dann werde 
auch die Regierung ſelbſt Candidaten aufſtellen. 

— Die ſeit einiger Zeit bei einzelnen Truppen⸗ 
theilen der Garde angeſtellten Verſuche mit Stiefeln, 
deren Sohlen ſtatt der bisherigen Bearbeitung durch 
Meſſingſchrauben zuſammengefügt werden, wodurch 
nicht allein Arbeits- und Zeiterſparniß, ſondern auch 
eine größere Dauerhaftigkeit bezweckt wird, ſind ſo 

ünſtig ausgefallen, daß nunmehr die Herſtellung der 
Fußbelledung in obiger Weiſe für die ganze Armee 
eingeführt werden ſoll. 

— Ein Theil der Mittelſchulen Weſtfalens 
hat darüber Beſchwerde geführt, daß ihnen in Betreff 
der Qualification ihrer Schüler für die einjährige 
freiwillige Dienſtzeit im Militär nicht eine Gleich- 
berechtigung mit den Realſchulen beiwohne. Dieſen 
Beſchwerden iſt jetzt damit wenigſtens inſoweit abge- 
bolfen, als vorläufig den höheren Bürgerſchulen zu 
Rheydt, Kreis Gladbach linken Rheinufers, und zu 
Neuwied jene Berechtigung verliehen iſt. Man 
glaubt, daß bald andere Anordnungen ähnlicher Art 
nachfolgen werden. 

— Der Schiffseigenthümer Jochem Stuhr, 
Führer der Jacht „Bertha“, ſchreibt der „Kiel. Ztg.“ 
unterm 12. d. Mts.: 

„Ich lag mit meiner Jacht während der Pfingſt⸗ 
feiertage im Hafen zu Randers. Am erſten Feiertage 
batten ſämmtliche dort liegenden Fahrzeuge geflaggt; ich 
unterließ dies, weil ich wegen meiner Landesflagge Un» 
annehmlichkeiten fürchtete. Am zweiten Pfingſttage, der 
zugleich der Jahrestag des däniſchen Grundgeſetzes von 
1840 war, kam der Hafenvogt von Randers zu mir und 
forderte mich auf, meine Flagge aufzuziehen. Ich ent⸗ 
gegnete ihm, daß ich dies unterlaſſen habe, weil ich 
Unannehmlichkeiten zu erfahren fürchtete, wenn ich meine 
ſchleswig⸗holſteinſche Flagge zeige. Als der Hafenvogt 
mir darauf zumuthete, ich ſolle die däniſche Flagge 
aufziehen, erwiderte ich ihm, daß ich keine ſolche beſttze, 
und auch doch wenn ich eine beſäße, ſolche nicht aufhiſſen 
würde. Darauf forderte er mich auf, die Flagge, die ich 
führte, aufzuhißen, er würde für alles einſtehen. Ich 
zog hierauf unſre proviſoriſche Landesflagge auf. 
Bald darauf ſammelte ſich an der Brücke ein Haufe 
Volkes, darunter auch eine gute Anzahl wohlgekleideter 
Leute, welche die übrigen geringeren Leute aufhetzten, 
wie ich recht gut bemerken konnte. Nach einigen Stiche ⸗ 
leien und Schimpfreden kamen etwa 20 Leute geringern 
Standes zu mir an Bord und verlangten, ich ſollte 
meine Flagge herunternehmen, das ſei eine Räuber⸗ 
flagge. Als ich mich auf die Aufforderung des 
Hafenvogtes berief, ſagte man, der habe nichts zu ſagen, 
ſie hätten hier das Commando, und riſſen mir unter 
Drohungen und Schimpfreden die Flagge herunter. Da 
außer mir, meinem Sohne und noch einem Manne 
niemand an Bord war, dagegen der ganze Haufe an 
der Brücke Miene machte, die Unruheſtifter handgreiflich 
zu unterſtützen, jo war ich außer Stande, Widerſtand 
u leiſten. Meine Flagge wurde mir indeß, nachdem 
ie heruntergeriſſen, überlaſſen.“ 

Die „Kiel. Ztg.“ mahnt nun die oberſte Civil- 
behörde um Abhilfe, und dieſe wird gewiß das ihrige 
thun. Allein wenn Herr Jochem Stuhr die preußiſche 
Flagge aufgehißt hätte, fo wäre ihm die Unbill 
ſchwerlich angethan worden. Man ſieht hieraus, 
daß ein Kleinſtaat Schleswig- Holſtein als ſolcher in 
aller Kürze wieder in Konflikt mit Dänemark kommen 
würde. Darum befürwortet auch die däniſche Preſſe 
den Auguſtenburger. 

Co burg, 10. Juni. In den Tagen des 7. 
und 8. Juni tagte hier der erſte deutſche Proteſtan⸗ 
tentag. Ein erſter Gegenſtand der Verhandlung war 
die vom Geh. Kirchenrath Richard Rothe aus Hei- 
delberg eingeleitete Frage: „Durch welche Mittel 
können der Kirche die ihr entfremdeten Glieder wieder 
gewonnen werden?“ Die von Rothe aufgeſtellten 
Theſen wurden von der Verſammlung einſtimmig 
gebilligt. Am zweiten Tage der Verſammlung be⸗ 
gründete der Oberhofprediger Dr. Schwarz folgende 
Sätze über „proteſtantiſche Lehrfreiheit und ihre 
Grenzen“: „1) Die Grenzen der proteſtantiſchen 
Lehrfreiheit werden nicht durch die Bekenntnißſchriften 
gezogen, die vielmehr der Fortbildung bedürfen und 
nichts Anderes als die geſchichtlichen Documente der 
Glaubensfaſſung und Schriftauslegung der Reforma- 


tionszeit find. 2) Die Bekenntniß⸗ Schriften der 
proteſtantiſchen Kirche ſchließen nur die Thore nach 
der Vergangenheit, öffnen ſie aber für die Fort⸗ 
entwickelung der Zukunft. Die Forderung einer 
eidlichen Verpflichtung auf fie iſt unproteſtantiſch und 
unſittlich. Da, wo überhaupt noch eine Verpflichtung 
auf ſie feſtgehalten wird, darf ſie nicht auf ihre 
dogmatiſchen Satzungen gerichtet ſein, ſondern nur 
in einer Losſagung von den Grund⸗Verirrungen der 
römiſchen Kirche beſtehen. 3) Die Grenzen der 
proteſtantiſchen Lehrfreiheit werden nicht durch die 
Auctorität des Schrift⸗Buchſtabens gezogen, die freie 
Forſchung in der Schrift iſt vielmehr die Grund⸗ 
forderung des Proteſtantismus. 4) Die freie For⸗ 
ſchung in der Schrift führt nothwendig zu einer 
freien Forſchung über die Schrift, über die Echtheit 
oder Unechtheit, Alter⸗ und Entſtehungskreis ihrer 
einzelnen Beſtandtheile, über Geſchichtliches und Un⸗ 
geſchichtliches ihrer Berichte, über Kern und Schale 
ihres geiſtigen Inhalts. 5) Die proteſtantiſche Lehr- 
Freiheit iſt nicht Lehr- Willkür, ſondern begrenzt durch 
die Grenzen des Chriſtenthums. Dieſe ſind nicht 
die mancherlei ſogenannten Grundwahrheiten und 
Grund⸗Thatſachen, ſondern die Eine Grundwahrheit 
des Chriſtenthums, alſo daß ein Jeder, welcher 
innerhalb dieſer Grundwahrheit und ihrer geſchicht⸗ 
lichen Fort⸗Entwicklung ſteht, auch das Recht zu 
lehren in der proteſtantiſchen Kirche behält. 6) Die 
Eine Grundwahrheit des Chriſtenthums iſt nicht 
dogmatiſcher, ſondern religiös-fittliher Art. Sie iſt 
das Chriſtenthum Chriſti, das Evangelium der Liebe 
und Gottes⸗Kindſchaft, wie es von Chriſto ſelbſt 
nicht allein gelehrt, ſondern in ihm perſönlich dar⸗ 
geſtellt, durch ſein Leben und Sterben beſiegelt iſt. 
7) Die Freiheit des Lehrers der theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt außerdem begrenzt durch den Ernſt und die 
Würde der Wiſſenſchaft und hört da auf, wo leicht⸗ 
fertiger Spott ſich auf den Stuhl der Wiſſenſchaft 
ſetzt. 8) Dagegen iſt die Freiheit des Volkslehrers 
und Seelſorgers noch begrenzt durch die pädagogiſche 
Rückſicht auf den Bildungszuſtand und das Bedürfniß 
der Gemeinde und durch das unverbrüchliche Geſetz: 
nirgend zu zerſtören, ohne wieder aufzubauen, die 
Verneinung nur als Mittel anzuwenden, um die 
ſinnlichen und äußerlichen Vorſtellungen abzuſtreifen 
und ſie zu höherer Wahrheit empor zu heben.“ Die 
dogmatiſchen Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie in 
der Verſammlung beſtanden, traten bei der Debatte 
über dieſe Sätze beſonders hervor. Schließlich wurde 
mit allen gegen eine Stimme folgender Antrag an⸗ 
genommen: „Die Verſammlung giebt im Weſentlichen 
ihre Zuſtimmung zu den einzelnen Theſen, behält 
ſich aber die Frage über Aufſtellung von Lehrordnungen 
und wie in der Kirche über Verletzung der Lehr— 
freiheit entſchieden werden ſoll, für künftige Be⸗ 
rathungen vor.“ Den letzten Gegenſtand der Tages- 
ordnung bildete „die mecklenburgiſche Kirchennoth“. 
Der Antrag des Berichterſtatters, Prof. Dr. Ewald 
aus Göttingen: „Die Verſammlung erkennt in der 
mecklenburger Kirchennoth eine dringende Gefahr für 
die ganze proteſtantiſche Kirche, und für den Pro⸗ 
teſtantenverein die Verpflichtung an, für die Be⸗ 
ſeitigung derſelben zu wirken“, wurde einſtimmig 
angenommen. / 


Kiel, 12. Juni. Die königl. preußiſche Segel⸗ 
fregatte „Niobe“, Commandant Corvetten:Capitain 
Köhler iſt Abends in unſeren Hafen eingelaufen. — 
Der Herzog reiſte mit dem Mittagszuge nach Altona, 
um daſelbſt auf der für ihn in Nienſtädten einge⸗ 
richteten Villa die Ankunft ſeiner Gemahlin, welche 
morgen in Altona eintreffen wird, zu erwarten. 


— Das Kanonenboot „Chamäleon“ (Commandant 
Lieutenant z. S. v. d. Goltz) iſt am 13. d. von 
Kiel aus, nachdem es zuvor in Friedrichsort Pulver 
eingenommen, nach der Nordſee abgegangen. — Es 
beſtätigt ſich, daß die öſterreichſchen Truppen am 
Manöver der Preußen auf der Lockſtedter Heide nicht 
Theil nehmen. 


Paris, 11. Juni. Heute fand das große 
Wettrennen auf dem Longschamps des Bois de 
Bologne ſtatt. Es handelte ſich um die Erwerbung 
des Grand prix de Paris von hunderttauſend 
Franken. Da Gladiateur, der ſchon den Derby 
Preis in London errungen, wieder am Kampfe Theil 
nahm, ſo hatten ſich von vorn herein von den 122 
eingeſchriebenen Pferden 116 zurückgezogen, und nur 
fünf ſuchten dem Gladiateur den Rang ſtreitig zu 
machen. Darunter befand ſich ein engliſches Pferd, 
der dem Herzog von Beaufort angehörige Todleben. 
Die Franzoſen, die ſich bis vor kurzer Zeit wenig 
für die Wettrennen intereſſirten, ſind, ſeit einige 
franzöſiſche Pferde den Sieg über die engliſchen 
Renner davon getragen haben, ganz vernarrt in 


dieſe Art von Unterhaltungen und der Longschamps 


war heute von einer ungeheuren Menſchenmenge an“ 
; Rn Million Menſchen 


gefüllt. Es mag wohl eine halbe \ 
dort verſammelt geweſen fein. — Dem Prinzen 
Napoleon paſſirte geſtern ein Unfall. Als er dur 


die Champs⸗Elyſées fuhr, gingen ihm die Pferde 
durch. Er ſprang aus dem Wagen, deſſen 

ihm über die Beine gingen. Er erhielt jedoch nur 
leichte Contuſtonen. Er befindet ſich in Meudon. 
Die Directoren der Pariſer Blätter wurden zum 
Parquet beſchieden, wo ihnen eingeſchärft ward, 47 
fie keine päpſtliche Bulle und kein Breve, gleichvie 
welchen Inhalts und in welcher Sprache, ohne vor“ 
herige Gutheißung der Regierung bringen dürfen. 
Dieſe Verwarnung ward in Folge eines Breve er“ 
theilt, daß der „Monde“ kürzlich in lateiniſcher 
Sprache brachte. — Die Kaiſerin hat ihre Regent‘ 
haft nicht ohne ein Zugeſtändniß an ihr eigene 
Geſchlecht beendigt. Durch ein von der Kaiſerin“ 
Regentin unterzeichnetes Decret vom 8. Juni iſt der 
bekannten Thiermalerin Fräulein Roſa Bonheur DM 
Kreuz der Ehrenlegion verliehen. Es iſt dies die 
erſte Ordensdecoration, die einer nicht fürſtlichen 
Dame in Frankreich zu Theil geworden. 

London, 12. Juni. Der Prinz von Wales 
wohnte vorgeſtern Abend einem von der Zunft det 
Fiſchhändler, deren Ehren-Mitglied er iſt, gegebe“ 
nen glänzenden Feſtmahle bei. Außer Sr. Könige 
Hoheit befanden ſich unter den Gäſten der Herzoß 
von Cambridge, Herr Gladſtone und Lord Brougham, 
Letzterer bemerkte in feiner Erwiderung auf den den 
Haufe der Lords und ihm perſönlich zu Ehren aus“ 
gebrachten Toaſt unter Anderem: 


„Wenn meine Stimme jenſeit des atlantischen 
Meeres vernommen werden könnte, fo würde ich unſeten 
dortigen Vettern ſagen, daß ihre beſten Freunde, diejenigen 
welche inmitten guten und böfen Geredes für fie DA 
Wort ergriffen haben, ſie jetzt bitten und erſuchen, nach 
dem durch großen Muth, große Beharrlichkeit und mi 
geringe militairiſche Geſchicklichkeit errungenen Sieg 
eben jo viel Milde wie Gerechtigkeit obwalten zu laſſen 
kein Blutgerüſt mit dem Blule von Gefangenen 3 
beflecken, ſich zu erinnern, daß dieſe Gefangenen, welch 
fie Rebellen nennen, von ihnen als Krieger behandel 
worden ſind, daß ſie Waffenſtillſtände und andere 
Uebereintünfte mit ihnen abgeſchloſſen haben, und ihre 
jetzt triumphirende Sache nicht durch Blutvergie He 
verhaßt machen ſollten. Ihre Regierung beſteht au 
Männern von großer Geſchicklichkelt. Ihr Präſfident, 
Herr Johnſon, hat ſich aus der beſcheidenſten Stellung 
zu einer der höchften in der Welt emporgeſchwun gen. 
Er hat ſich ſelbſt herangebildet, ohne Lehrer leſen un 
ſchreiben gelernt, ſich, wenn er auch kein Gelehrter, W 
mein ſehr ehrenwerther Freund (Gladſtone) geworden 
iſt, doch in Bezug auf alle gewöhnlichen Fragen gule 
Kenntniß erworben und iſt Schritt für Schritt, 4 
höchſten Stellung im Lande gelangt. Er iſt ein al 
welcher die perſönlichen Eigenſchaften beſitzt, die ihn 
befähigen, jenem trefflichen Manne, deſſen Ermordung 
von ganz Europa jo aufrichtig beklagt wurde, im Am 
nachzufolgen. Möge es ſich zeigen, daß er auch an 
Milde und Gerechtigkeit ſein Nachfolger iſt. Nur durch 
Milde und Gerechtigkeit werden die Amerikaner ſich ve 
Kriſis im Schickſale ihres Landes gewachſen zeigen . 
jenes Werk vollbringen, das ihnen obliegt, das Be 
nämlich, dem großen amerikaniſchen Feſtlande Harmon, 

Ich daß mein 
Worte über das atlantiſche Meer dringen werden. 
drücken — darauf können die Amerikaner ſich verlaſſen 
— die Anſicht von ganz England und ganz Europe 
über dieſe große und wichtige Frage aus.“ 


und Eintracht wiederzugeben. hoffe, 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Wenn man dem „Nadwislanin“ glauben darf, 10 
bereitet ſich in der Polniſchen Geſellſchaft ein völlig 
Umſchwung der Meinung zu Gunſten Rußlands 100 
„Die (ruſſenfreundliche) Partei Wielopolski's — } 1 
das Blatt ſich aus der Provinz Poſen ſchreiben — wich, 
zu einer Macht heran, und es bedürfte nur ein Re 
geben ſeitens Rußlands, Erleichterung des Handels, unn 
Reiſeverkehrs und Credits und anderer den Wohlſtang 
bebenden Mittel, und Rußland würde eine große U 
Wankelmüthiger für ſich gewinnen. Angeſichts eing 
Compromiſſes zwiſchen Italien und Rom erſcheint aug 
ein ſolches zwiſchen Rußland und Polen möglich. 
eine Wort unabhängiger und durch Patriotismus igt 
gezeichneter Männer, denen perſönlicher Ehrgeiz md 
zur Laſt gelegt werden kann, daß Polen in Ruben, 
aufzugeben wünſcht, eröffnet nicht nur die Grenzen eng, 
thauens und Reußens, ſondern auch des ganzen Ja, 
päiſchen und Aſiatiſchen Rußlands der Polniſchen Nes 
duſtrie (d. h. der Deutſchen Induſtrie in Polen) ger 
eröffnet zugleich uns die Stellen in der Armee und dab 
wallung.“ Es wäre übrigens nicht das erſte Mal, oſen 
die Polniſchen nationalen Ultras in der Provinz pie 
ſich für Rußland begeiftern. Wir hatten dies Schauer 
ſchon öfter, namentlich während der Regulkrung nor 
guts herrlich bäuerlichen Verhältniſſe und na eh 
werfung des Aufſtandes von 1848, wo dieſelben Drei 
welche dieſen Aufſtand angeſtiftet und geleitet halle 
plötzlich für Rußland zu ſchwärmen anfingen alalſcher 
Vereinigung mit Rußland als das höchſte Ziel Fozrmerel 
Wünſche prieſen. Daß aber die ſentimentale Saufftandes 
für Rußland ſobald nach Unterdrückung des Au tel, die 
von 1863 bei der Polniſchen ultranationaten Pater die 
noch bis in die neueſte Zeit ihre ganze Galle u 


hie Regierung und das Ruſſiſche Staatsweſen aus. 
do uttet hat, wieder in Mode kommen würde, überfteigt 
alle Erwartung und iſt nur aus der Unbeſtändig⸗ 


U 
— des Polniſchen Charakters zu erklären, der ſchnell 
hat einem Extrem zum andern überſpringt. Uebrigens 


die Ruſſiſche Regierung ſich um die nach Unter- 
nitung des ee ug in der - rad Poien 
Ruffo maffallender Oftentation zur Schau getragene 
den . wenig gekümmert und wird auch wohl jetzt 
Bert derſelben richtig zu beurtheilen wiſſen. 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Juni. 
50 ., Das ſo reizend gelegene Etabliſſement „Biſchofs⸗ 
be gewinnt von Tag zu Tag mehr in der Gunft 
8 Nobleſſe unſeres Publikums. Es läßt ſich 
warten, daß dies Etabliſſement für Danzig das 
usch wozu ſich in Berlin „Moritzhof“ aus dem 
cheidenſten ländlichen Idyll erſchwungen. 
ie i Herr Director Radike wird vielfach an⸗ 
Iarngen, das geiſtvolle Luſtſpiel: „Liebespro⸗ 
pet l., in welchem Herr Woelfer die Hauptrolle 
if t, zu wiederholen. Der Schöpfer dieſer Rolle 
heodor Döring. An der Schöpfung dieſer 
g haftet ein Familiengeheimniß. Wir wiſſen es, 
2 wir werden es im Gefühle der Freundſchaft und 
8 icklichkeit zu keinem lauten machen. Leider war 
a nicht vergönnt, Herrn Wölfer in dieſer Rolle 
dig vorigen Dienſtag zu ſehen. Wie wir von kun ⸗ 
Nen bcbanern hören, ſoll er ſie ganz vortrefflich 
auf d haben. Döring hat ſie ſchon über 200 Male 
en verſchiedenen Bühnen Deutſchlands geſpielt. 
Sei Geſtern wurde von dem hieſigen Criminal⸗ 
geri cht eine Anklage öffentlich verhandelt, welche 
Ju duet iſt, in kaufmänniſchen Kreiſen ein großes 
eſſe zu erregen. Auf der Anklagebank befanden 
Aa, hieſiger Kaufmann und der Inhaber einer 
By tigen renommirten Firma. Die gegen die 
ihre en erhobene Anklage lautete dahin, daß ſie, reſp. 
Cürfeg andatare, in einem Akkordtermine des Con- 
bon eines hieſigen Kaufmanns fid für die Annahme 
9a pCt. erklärt, während ſie vorher mit dem 
ben ar höhere Prozente verabredet und ſpäter dieſel⸗ 
ſaß auch erhalten. Der auswärtige Kaufmann (er 
er mit 6000 Thlrn. in dem Concurſe) wurde, weil 
en Inhalt der gegen ihn erhobenen Anklage im 
ung entichen zugab, zu drei Tagen Gefängniß ver- 
Br: Die Verhandlung gegen den hieſigen Kauf— 
(Hure der mit 600 Thlrn. betheiligt war und be⸗ 
igt iſt, ſtatt der von ſeinem Mandatar in dem 
en oteremin bewilligten 33 ¼ pCt. — 60 PCt. 
nchtehef e 5 aus vertagt, weil der Ger 
er Vertheidigung einging, 
— 2 220 x noch — —— Zeugen 
Grunde, w il dag Preßgeſes giebt uns aus dem 
Erlaubni eil die Vertagung eingetreten, nicht die 
Bon niß, die Verhandlung vollſtändig mitzutheilen. 
n außergewöhnlichem Intereſſe war ſie durch 
e Plaidoyers der Herren Vertheidiger Juſtiz⸗Rath 
den Seins und Judt, dach Weiß, wie denn auch 
Y eiten der Staatsanwaltſchaft alle erdenklichen 
— — ee hervorgehoben wurden. 
N er Geſellenverein wird die 50jähri 
feier der Schacht bei Belle Alltante . 
en Etabliſſement in der halben Allee feiern. 


Fr Wie es heißt, iſt für die Stelle des verſt 
‚ orbenen 
Beten Oberlehrers Laetſch in Jenkau bereits 
Nachfolger deſignirt. 
ton Pelplin, 12. Juni. Wie man uns mittheilt, 
Bali die Regierungscommiſſion, welche nochmals die 
f unge Sprachangelegenheit be üglich der Elementar⸗ 
ren erörtern ſollte, dem Cultusminiſterium die 
dom cknahme der desfallſigen Regierungsverfügung 
1. December v. J. empfohlen haben. (?) 
F a igöberg. [Ein geſunder Schlaf.] Ein Former- 


Noftfeiertage das Bedürfniß nach einem Spaziergange. 


i 1 
Nite e gefüllten anſehnlichen Fläſchchen in der Tasche 


bor, d 
nterhal 


N 
8 lle 


taumelte 


Atte 
Chnfige Gelegenheit Sträfling, dem der Schlafende eine 


auen 2 5 
Ormerehängnißtfeibung 


erſt war er A a 
a wen 
die — ſich bis aufs Hemde entkleidet zu ſehen. Erſt 
ließ ihn Sträfling Mrückgelaſſene Gefängnißkleldung 
wird an 9. was vorgegangen war. Der Aermſte 
er Kleid eſes zu denken haben; in 
Veran ang eines Gentleman verließ er die Stadt um 
durchnäßt zu ſuchen, und als Sträfling gekleidet, barfuß 
leſem wand an allen Gliedern zitternd, kehrte er mit 
id zurück! (K. H. 3.) 


€ 


Cöslin. Dem Departements⸗Thierarzt Erdt 
hierſelbſt iſt unter dem 8. Juni 1865 ein Patent 
auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläu⸗ 
terten und für neu und eigenthümlich erkannten 
Hufhobel, ohne Jemand in der Benutzung bekannter 
Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Stettin, 14. Juni. Heute Abend fand eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher eine Gemeinde des 
„allgemeinen Deutſchen (Laſſalle'ſchen) Arbeiter-⸗Ver⸗ 
eins“, gebildet werden follte. Die Verſammlung 
wurde von dem Schuhmacher Armborſt eröffnet; 
derſelbe las das Statut des Vereins, dann die Rede 
eines Arbeiters aus Duisburg und eine Rede 
Laſſalle's vor, in welcher derſelbe ſich über das Commu⸗ 
niſtiſche der Zinsgarantieen für Eiſenbahnen ausſprach. 
In den Aeußerungen, in welchen der Schuhmacher⸗ 
meiſter ſich erging, fand der beaufſichtigende Polizei⸗ 
beamte eine Erregung von Haß und Verachtung der 
Staatsbürger unter einander und löſte deshalb die 
Verſammlung auf. Die ganze Verſammlung machte 
den Eindruck eines geſcheiterten Verſuchs. (Oder⸗3.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

[Hausdiebſtahl.] Bei dem Herrn Kaufmann 
Lichtenfeld bierſelbſt dienten zwei Mädchen, die 
unverehelichte Emma Bertz und die unverehelichte 
Dorothea Schoſt, welche längere Zeit hindurch ihren 
Herrn beftohlen, obne daß Jemand davon die geringſte 
Ahnung hatte. Sie gingen dabei eben ſo ſchlau wie 
verwegen zu Werke und erreichten auf dieſe Weiſe, trotz 
der größten Vorſichtsmaßregeln, die im Lichtenfeld'ſchen 
Haufe gegen Diebe angewandt wurde, ihr Ziel. — Um 
das Ladenlocal in der Nacht gegen diebiſche Angriffe zu 
ſichern, legte der älteſte Sohn des Hauſes den Thür⸗ 
ſchlüſſel deſſelben ſtets beim Schlafengehen unter ſeinen 
Kopf. Während er aber feſt ſchlief, kamen die beiden 
Langfinger, zogen den Schlüſſel leiſe hervor und erſchloſſen 
dann die Thür zum Zweck ihrer Diebereien. Die Sachen, 
welche fie ſtahlen, waren feiner Sammet, ſchleſiſche Leine⸗ 
wand, Tücher und was ſonſt an Schnittwaaren zum 
Putz gehört. Das geſtohlene Gut, deſſen Werth ſich auf 
die Summe von 85 Thlrn. beläuft, bewahrten fie gemein⸗ 
ſchaftlich in einem Kaſten. In der gegen die beiden 
Diebinnen geſtern ſtattgehabten öffentlichen Gerichts. 
Verhandlung waren ſie geſtändig und wurde jede zu 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten und Ehrenverluſt 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


* Vom 9. bis 17. September d. J. ſoll in 
Erfurt eine allgemeine deutſche Ausſtellung von 
Gemüſen und landwirthſchaftlichen Produkten, Obſt, 
Pflanzen, Blumen, Gartengeräthſchaften u. ſ. w. ab- 
gehalten werden. Mit derſelben wird der zweite 
Congreß deutſcher Gärtner, Botaniker und Garten- 
freunde, ein europäiſcher Gemüſemarkt und eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten vegetabiliſchen 
Produkte aller Länder der Erde verbunden ſein. 


„ Dr. Confeld aus Mainz hat, wie die „Didaskalia“ 
erzählt, zu Biebrich am Pfingſtmontag mit eigener Le⸗ 
bensgefahr eine Dame aus dem Rhein gerettet. Es war 
die junge Frau eines vor Kurzem vermählten auswärti⸗ 
gen Offiziers. Zwiſchen dem jungen, auf einer Braut - 
reiſe begriffenen Ehepaare ſpielte an jenem Tage nach 
einer reichlichen Champagner-Libation eine Eiferſuchts ⸗ 
ſeene, in Folge deren die Frau ihrem Manne drohte, ſich 
in den Rhein zu ſtürzen, was dieſer als eine müßige 
Drohung verlachte. Die excentriſche Dame war darüber 
empört und lief, wahrſcheinlich in der Vorausſetzung, 
daß ihr Gemahl ihr nacheilen werde, direct an das Ufer, 
wo fie, als Niemand fie zurückhielt, vom Champagner - 
rauſch erregt und ihrer Sinne kaum mächtig, in's Waſſer 
plumpste. Der eiferſüchtige Ehemann, der dieſen tragi⸗ 
ſchen Ausgang nicht im mindeſten geahnt und deshalb 
ruhig im Hotel geblieben, wurde raſch ernüchtert, als 
man einige Augenblicke nachher den ſcheinbar lebloſen 
Körper ſeiner Frau in das Hotel trug, wo man ſie raſch 
wieder zum Bewußtsein brachte. Eine recht nette Epi⸗ 
ſode zu einer Brautreiſe! 


„ (Druckfehler. — Humor.) Die allerergößlichſten 
Druckfehler kommen natürlich in der Zeitungspreſſe vor, 
da die Schnelligkeit des Druckens eine ſorgſame Korrektur 
oft unmöglich macht. Viele komiſche Fehler deutſcher 
Zeitungen ſind bekannt, denn ſie machen gewöhnlich die 
Runde durch alle Blätter als Kurioſum (Wir erinnern 
nur au den Satan und ſeine Miniſter, der ſtatt des 
Sultans in der einen Zeitung, und an den großen 
Hiſtoriter Nante, der ftatt des Ranke in einer andern 
figurirte.) Aber auch die ausländiſchen Zeitungen ſind 
natürlich nicht frei von ſolchen Verſehen, und geben wir 
hier nur die Blumenleſe der drolligſten aus Pariſer 
Blättern eines Tages: Da hal ein Blatt den 
Leitartikel der „Ruinirungs +» Zeitung“ (Journal des 
Degats ftatt J. des Debats). Ein mediziniſches Blatt 
verkündet, daß man einen der reichſten „Schufte“ der 
Medizin entdeckt habe; (filou für filon); man hatte eine 
Ader von offizinellen Mineralen entdeckt). Ein anderes 
läßt Victor- Emanuel einen „Ungeheuer *-Gonfeit präfidiren 
(Monstre für Ministre) und ein anderes endlich beglück⸗ 
wünſcht einen Hrn. C. dafür, daß er vom Kaiſer „ver⸗ 
ſchlungen“ worden, (devore für décoré). 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15] 4 338,68 10,2 [N. z. W., ſtürm. mit Böen 
faſt unbewölkt. 

160 8| 339,25 10,0 N. z. O. do. do. Horizont dieſig 
ſonſt klar. 

12) 339,19 10,8 |do. do. do. wenig bewölkt. 

— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 16. Juni. Im Gegenſatz zu dem ſchönen 
warmen Mai⸗Monat haben wir ſchon ſeit Beginn des 
Juni eine ungewöhnliche Kälte, die in manchen Nächten 
das Queckſilber faſt bis Null herunterbrachte. In der 
letzten Woche ſtürmte es nebenbei aus Nord und Weſt 
und für die jetzt zur Blüthe gelangenden Roggenfelder 
kann die Witterung garnicht ungünſtiger gedacht werden. 
— Von England lauten die Wetternachrichten außer⸗ 
ordentlich günſtig und keine Veränderung in der Lage 
des Handels hat ſtattgehabt, überall war Unthätigkeit vor⸗ 
herrſchend. Von Verkäufer Seite war aber auch kein 
Drängen zur Realiſation bemerkbar und das Geſchäft 
blieb höchſt beſchränkt zu den bekannten unrentabeln 
Preiſen. Auf die vielen Muthmaaßungen und ganz 
widerſprechenden Anſichten über den ferneren Verlauf des 
Geſchäftes iſt natürlich nicht Viel zu geben; wir wollen 
daher bier nur ſoviel bemerken, daß für einen ſchließlichen 
Preisfall ſich ganz ebenſoviel Begründungen, wie für eine 
Steigerung kund geben laſſen und daß ſchließlich Alles 
doch nur Hppotbeſen- Begründung ſucht, die um zukünftige 
Witterungseinflüſſe ſich handeln. Auf ſolchem Fundamente 
iſt geſunde Speculation niemals urkräftig gediehen und 
wird es auch dies Mal nicht. — Hingehalten und immer 
weiter vertagt wird die Frage über Bedarf oder Zureich⸗ 
lichkeit, ob zu glücklichem Endreſultate werden ſchließlich, 
wie in jedem Jahre, Regen und Sonnenſchein während 
der Erntearbeiten zu entſcheiden haben. — An unſerer 
Börſe find bei flauer Stimmung in jüngſt verfloſſener 
Woche ca. 800 Laſt Weizen zu unveränderten Preiſen 
verkauft. Für Roggen ſtellte ſich mehr Nachfrage ein, 
Preiſe ſteigen; 500 Laſt Loco und mehrere hundert Laſt 
Lieferung find gehandelt, pr. Herbſt 123pfd. fl. 280. Zuli« 
Auguſt fl. 265 bis fl. 270 pr. 4910pfd. Erbſen und 
Sommergetreide ohne Veränderung. Spiritus 


ohne Zufuhr. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 15. Juni. 

London 28. 9 d., Kohlenhäfen u. Firth of Forth 2 8. 
pr. 500pfd. Weizen. Hartlepool 11 8., Grimsby 14. oder 
Hartlepool 11s. u. Gloucefter 195. 6 d. pr. Load [1 Sleepers. 
Amſterdam fl. 18 pr. 2300 Ko. Roggen. Dordrecht 70 Cent. 
pr. Stück halbrunde u. [ Sleepers. Liſſabon 28 s. pr. Load 
Balken. Marſeille 824 Fres. u. 15% pr. Laſt eichen u. 
72) Fres. u. 15% pr. Laſt fichten Holz. 


Schiffs -Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 15. Juni: 

Ganz, Königin Eliſabeth Louiſe, v. Hull; u. Lierau, 
Johanna Hepner, v. Sunderland, m. Kohlen. Birkholm, 
Oruſu, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 

Angekommen am 16. Juni. 

Wilſon, Mary Wilſon, v. Inverkeithing, m. Kohlen. 
— Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 

Ankommend: 1 Jacht. Wind: Nord. 


Börſen- Verkäufe ju Danzig am 16. Juni. 

Weizen, 75 Laſt, 132. 33pfd. fl. 450; 130pfd. fl. 435; 
127 pfd. fl. 415 pr. 85pfd. 

Roggen, 118pfd. fl. 250; 121pfd. fl. 2575, 258; 
124pfd. fl. 267; 126pfd. fl. 273 pr. 81àpfd. € 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonienmeiſter Graf Kayſerling aus 
Schloß Neuſtadt. Kaufl. Wiens a. Berlin, Rettberg a. 
Leipzig, Ortmann a. Pforzheim u. Schaller a. Mühlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. v. Melſer a. Bromberg, Schrey a. Neuß, 

Flatow, Lindemann u. Sachs a. Berlin. 
Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau. Die Kaufl. 
Laſerſtein a. Saalfeld, Schroff a. Gr. Glogau, Darius 
a. Dresden u. Hagen a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Brockſchmidt a. Paris u. Trompler aus 
Solingen. Zimmermſtr. Panknin n. Gattin g. Marien 
burg. Rittergutsbeſ. Hübſchmann a. Vorw. Neuenburg. 
Major u. Rittergutsbeſ. v. d. Gröben u. Aſſecur.⸗Inſp. 
Seitz a. Königsberg. Gutsbeſ. Martens a. Neu⸗Schönſee. 
Frau Hotelbeſ. Schindler a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Die Gutsbeſ. Stephan n. Fam. a. Bromberg und 
Döhlert a. Heiligenbeil. Kaufl. Löwinſohn a. Berlin u. 
Simohn a. Leipzig. Rentier Dolle a. Halle a. S. 
Hotel de Thorn: ß 

Kaufm.⸗Wittwe Gordack nebſt Sohn a. Königsberg. 
Rittergutsbeſ. u. Hauptm. Hevelke nebſt Gattin a. War- 
czenkow. Zahlmſtr.⸗Aſpiraut Mendler a. Thorn. Kaufl. 
Böhm a. Gollnow, Hildebrandt a. Weimar, Naumann a. 
Treptow a. R., Steinfamp a. Pillau u. Tiegs a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Schrader a. Labes. Die Kaufl. Heintze a. 

Bromberg u. Völker a. Königsberg. 


Es wird eine erfahrene, 
zuverläſſige Kinderfrau auf dem 
Lande bei adligen Herrſchaften zum 1. Juli geſucht, 
die das Aufziehen mit der Flaſche verſteht, und 
Zeugniſſe aus einem angeſehenen Hauſe beibringen 
kann. — Die Adreſſe iſt in der Expedition dieſer 
Zeitung zu erfragen. 


Cirque Hinne. 
Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 17. Juni. Zum 9. Male: Krethi A 


und Plethi. Volksſtück mit Geſang und Tanz 
in 8 — 9 Bildern v. D. Kaliſch u. Ballet. 


— —P—ä— — — — 2i«sg̃ —- 
= Beithbezüge U 
in Leinen und Baumwolle, ganz ächt zu 31%, 4, 
4%, 5—9 Igr. empfiehlt 
Adalbert Karau, 
Langenmarkt 20, vis-ä-vis dem „Engl. Hause.“ 


— —— ——a1œ—ä ——— -- hi —„— 
tteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
eplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Vooihoof- zeest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern iſt 
auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 
Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden 
a Fl. 15 n ½ Fl. 8 Sn empfiehlt 
J. L. Preuss., Portechaiſengaſſe 3. 


Schwediſchen und 3 
Kientheer, Engliſchen Steinko 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 


Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 


Christ. Friedr. Keek, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


Dr. Pattisons Gicht- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 e. 
Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


Attest. Jedem an Hühneraugen Leidenden 
kann ich die Rennenpfennig'ſchen Hühner⸗ 
augen⸗Pfläſterchen ) empfehlen, da nach dem 
Gebrauch zweier ſolcher Pfläſterchen mein Hühnerauge 
gänzlich verſchwunden iſt und ich früher ſelbſt die 
koſtſpieligſten Mittel ohne Erfolg angewendet habe. 

Halle a. d. S. 

Brendel, Magiſtrats⸗Exekutor. 


+) Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen verkauft 
10 . in Danzig allein J. I.. Preuss. 

N Portechaiſengaſſe 3. 
zn] H. I. Schilling ſche Hötel, 
il in welchem ſich neben geräumigen Küchen, 
große Speicherräume befinden, wozu ferner ein circa 
½ Morgen großer Hofraum und ein ca. 1% Morgen 


a Stück mit Gebrauchsanweiſung 1 n, a Dep. 

Das hierſelbſt belegene, früher 
26 Zimmer, Stallungen für 70 —80 Pferde und 
großer Garten mit Kegelbahn gehören, ſoll mit 


vollſtändigem Inventarium, Möbel, 
Betten, Waſche ze. im Termine 


den 30. Juni e., Vormitt. 11 Uhr, 
in meinem Büreau hierſelbſt, 
öffentlich aus freier Hand unter günſtigen Bedingungen 
für den Käufer meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück eignet ſich auch zu jeder anderen 
gewerblichen oder Fabrikanlage und kann auf Wunſch 
des Käufers auch ohne Inventarium verkauft werden. 

Stolp, den 2. Juni 1865. 

Henkel, Juſtiz⸗ Rath. 


——ö — —ꝗ H. —ę— 
Bei Beginn des neuen Quartals empfehlen wir die 


Rerſiner Rebue. 
Social⸗politiſche Wochenſchrift. 

Redigirt von J. von Mörner. 
Beſtellungen auf die „Berliner Revue“ beliebe man 
bei dem nächſten Poſtamk oder in einer Buchhandlung 
zu machen. — Das Abonnement für J Jahr beträgt für 
Berlin 1 % 25 ., incl. Botenlohn 2 &, bei allen 
preußiſchen Poftanftalten 2 7 71 Gr, bei allen Poft- 

Anſtalten des deutſch⸗öſterr. Poſtvereins 2 I. 20 Sn 

Juſerate werden mit 2 P für die Petitzeile berechnet. 


Der Verleger 
A. Paul (Firma: A. Paul u. Co.) 
Berlin, Kronenſtr. 21. 


len⸗ 


dem 
bt 


und 
à Porta, fo wie bei den Herren Poll am Johannisthor, Seitz im Schützenhauſe und am Concerttag 


Bischoff, Borschke, Brinckman, Damme, Devrient, Gibsone, Link, C. F. Meier, Oelrichs, 
2 Pahnke, Paleske, E. Schulz, A. Wagner, Werner. 
Be. günstiger Witterung macht das Dampfboot „Schwan“ Sonntag! 
den 18. d., eine Spazierfahrt nach Rutzau und Putzig und 
wird auf der Hin- und Rückfahrt bei Zoppot anlegen. 
Abfahrt vom Johannisthore Morgens 7% Uhr. 
- Rückfahrt von Putzig Abends 5 Uhr. 
Passagiergeld: Danzig resp. Zoppot nach Putzig u. zurück 15 Sg" 
Danzig nach Zoppot 5 Sgr., Zoppot nach Danzig 5 Sgr. 
. 8 ler Gibsone, 


KRRRERNERRRRN RI 
= DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG. # 


7 Die Zeitung erscheint jeden Sonntag und Donnerstag. — Sämmtliche Post- Anstalten, Zeitungs- A 
ig Spediteure und die unterzeichnete Expedition nehmen Bestellungen auf die Zeitung ‚an. — #% 
65: Abonnementspreis 1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich, — Vorräthig sind noch die Jahrgänge 
„ 1563 und 1864 nebst Inhaltsverzeichnissen. Da das Bestellgeld für diese in Wegfall kommt, A 
so stellt sich der Preis für jeden Jahrgang auf 5 Thir. Nach Ablauf eines Jahres können }# 
72 einzelne Quartale nicht mehr verabfolgt werden. 5 


Archiv für das Versicherungswesen. 


Zweites Heft des ersten Bandes. (Preis 13 Thlr.) 


Die englische Gesetzgebung für Handels- und Versicherungs - Gesellschaften. 
7 Nach einer ausführlichen, die Entwickelung der englischen Gesetzgebung auf diesem Gebiete 
behandelnden Einleitung giebt dies Heft das gegenwärtig für die genannten Gesellschaften allein 15 

und allgemein geltende Gesetz von 1862 in treuer Uebersetzung nebst fortlaufendem Commentar X 


und alphabetischem Sachregister und somit eine für den Assureur wie für den Kaufmann im: 
Allgemeinen höchst nützliche Arbeit. h 


| Anerkennuce e eee 
oder in einzelnen Heften ä 13 Thlr. zu beziehen, 

Inhalt des I. Heftes: 
{ Vorwort. — Geschichte des Versicherungswesens. — Beitrag zur Beurtheilung der Preussischen X, 
5 Gesetzgebung über Feuer-Versicherungs-Polizei. — Gesetzentwurf. — Uebersicht der im Preussischen . 


* 


der allgemeinen 
5 . 7 
Ganzen zum Preise von 3 Thlrn- - 


7 2 * F 7 7 * 4 2 * 7 
%, sleichſörmigen Bezeichnungsweise bei Lebens-Versicherungs - Berechnungen. — Das Risico bei der 
755 Lebensversicherung. — Reserven - Tabellen. 5 g 


bie Expedition der „Deutschen Versicherungs-Leitung“ und des „Archiv's für 
das Versicherungswesen“, 
Berlin, Jägerstrasse 10. 


KRRRAAFARARRAER EB ee 


Publieist. 


Berliner Morgenzeitung. 

Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abendzügen verſandt. Der „Ductich, 
empfiehlt ſich Allen, die der Phraſen überdrüffig find und reale Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen, wollen 
Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit fo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, ift nicht zu erreſchen durch Reden u 
Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten, und dieſe Thaten müſſen von Preußen ausgehen. Preußens inne 
Entwickelung iſt unabhängig von den Zielen feiner deutſchen und europäiſchen Politik. Dies iſt unfer Nedgeteſ 
Programm. Im Uebrigen ift der „Pubticift“ in der Lage, ftets Fehr zuverläſſige thatfächliche Mittheilung 
zu haben. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Berliner Leben; Gerichtsſaal; auswärtige Begebenbelte u 
bringt er mehr als irgend eine andere Zeitung, und für die Intereſſen des Verkehrs giebt er täglich die bezügl! 0 
Geſchäfts⸗, Geld-, Markt- und Börſen⸗ Nachrichten. Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern vierteljährli 
1 Thlr. 10 Sgr.; im übrigen Deutſchland 1 % 18 Sn 


2 
9 * 
— 


Der treue Pommer 
Volksblatt für Jedermann in Stadt in Land 
empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechſels zum Abonnement; erſcheint wöchentlich 2 mal, 
Dienſtags und Freitags, und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen ein inter⸗ 
eſſantes Feuilleton, Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtration humoriſtiſchen Inhalts. 
Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſitzern öffentlicher Lokale iſt der treue Pommer wegen 
feiner humoriſtiſchen Illuſtrationen zu empfehlen. Abonnement bei allen Königlichen Poſtanſtallen. 
Preis pro Quartal 8½ „. Anzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weile 


Verbreitung und werden pro Spaltzeile mit 1 n berechnet. 
Naugard i. Pomm., im Juni 1865. Die Redaction. 


1 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 


in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 


Portland- Cement 


billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. befter Marke, ſtets friſch billigft bei 


Christ. Friedr. Keck, Christ. Friedr. Heck» 


Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor)— 
Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


